
FAMILIE DÜRRENMATT AUF DER FESTI 
 
lns Rebhaus an der Obergasse in Schernelz war der 27-jährige Fritz Dürrenmatt mit seiner Frau Lotti, dem 
einjährigen Sohn Peter und Lottis Hund Ping-Ping in Geld und Wohnungsnot Ende Mai 1948 von Basel 
hergekommen, wo er seine Theaterkarriere begonnen hatte. Sie kehrten damit zurück an den Ort, wo sie am 
12. Oktober 1946 ihre Hochzeit gefeiert hatten. Die Schwiegermutter Cecile Falb bot günstigen Unterschlupf im 
von ihr bewohnten Haus. 
Hulda Dürrenmatt, Mutter des Autors, berichtet an dessen Schwester Verena am 20.6.1948: «Fritz hat gestern 
telefoniert (. . .). Zum Glück geht es ihnen (. . .) gut in Schernelz, sie sind sehr glücklich dort, Fritz kann gut 
arbeiten und er geht alle Morgen auf den See, oft schon um 6 Uhr. Auch Lotti ist darüber glücklich und wir 
natürlich auch. Peterli gedeiht auch gut in der herrlichen Luft, er sei ganz braun und schläft noch in der Nacht 
im Freien auf dem Balkon.» 
 
Dürrenmatt gelang es in dieser Zeit eher schlecht als recht, sich schreibend finanziell über Wasser zu halten, er 
erhielt Spenden von Privatpersonen und von Stiftungen. 
Am 19. September 1949 kam die Tochter Barbara zur Welt. Der Familienzuwachs und die sich oft in Streit 
entladende Anspannung durch die Nähe zur Schwiegermutter führte die junge Familie gegen 
Jahresende zu einem neuen Umzug, nur einige hundert Meter nach Westen, in die Festi Ligerz. 
 
Hausherrin der Festi war die TextilkünstIerin Elsi Giauque, mit der sich Fritz Dürrenmatt prächtig verstand.  
Es gab viel Besuch und man feierte Feste, bei denen es hoch zu und her ging: Dürrenmatt erzählt in seiner 
Geburtstagsrede zu Elsis 75., wie der Tenor Max Meili spät nachts über dem Winzerdorf Ligerz Troubadour-
Lieder in die Rebberge hinaus schmetterte, so dass sich die Bewohner am nächsten Tag beschwerten, oder wie 
der Schauspieler Bernhard Wicki von einem Flugzeug heraus eine Kiste mit brasilianischen Zigarren abwarf. 
 
Doch auch der Alltag scheint von besonderer Qualität gewesen zu sein, dank Elsi Giauques «Kunst, aus dem 
Alltag ein Fest zu machen». Ein Misthaufen wurde im Garten angelegt -über die Urheberschaft ist man sich im 
Rückblick uneinig: Für Elsi war es ein vermessenes Projekt Dürrenmatts, der einen grossen Kasten dafür 
betonieren und von einem Bauern Mist anliefern liess, für Dürrenmatt ein «wahres Wunderwerk» von Elsi, die 
darin Riesenkürbisse zog, bei denen man sich «wie ein Atlas vorkam, hielt man einen in Händen». Wie dem 
auch sei - Dürrenmatt kultivierte den Mist auch literarisch weiter, indem er aus dem fruchtbaren Boden sein 
Hörspiel Herkules und der Stall des Augias spriessen liess. 
 
Obwohl oft tagelang durch seine Schreibarbeit völlig absorbiert, liebte Dürrenmatt den Umgang mit den 
Kindern. 
So erzählte er ihnen gruselige Abenteuergeschichten, die er auch illustrierte. Zu den zwei Kindern gesellte sich 
bald ein drittes. Die Geburt der Tochter Ruth erfolgte am 6. Oktober 1951 unter schwierigen Umständen: 
Dürrenmatt kämpfte noch mit der Niederschrift des zweiten Bärlach-Krimis, Der Verdacht, während dessen 
erste Teile bereits im Beobachter erschienen. Neben Zeitdruck und Geldsorgen gab es neue gesundheitliche 
Probleme: So berichtet Dürrenmatt am 24. Oktober, drei Wochen nach der Geburt, dem Maler Max Gubler, er 
sei «ziemIich überraschend und gewaltsam für vierzehn Tage ins Spital gesteckt.»  
lm Frühjahr schon hatte er einen Zusammenbruch in München erlitten und der Diabetes war diagnostiziert 
worden, der seinem Leben von nun an den Stempel aufdrückte und ihn bei aller Genussfreude zu strenger Diät 
zwang. 
Eine fünfköpfige Familie zu ernähren, Krankheiten, der Bruch mit den bisherigen Theatermentoren Horwitz und 
Ginsberg - als ob das nicht schon genug wäre, kam weitere Unbill dazu: Elsi Giauque kündigte der Familie um 
die Jahreswende 1951/52 die Wohnung auf der Festi Ligerz, da sie Eigenbedarf für ihre Familie hatte.  
Dürrenmatt fand nicht weit weg, keine zwanzig Kilometer westlich von Ligerz, aber jenseits der Sprachgrenze, 
wiederum am Jurahang über der Stadt Neuchâtel ein Haus zu günstigen Konditionen. Das Geld pumpte er sich 
zusammen. Eher zufällig kam Dürrenmatt damit an den Ort, wo er für den Rest seines Lebens, knappe vierzig 
Jahre, lebte. 
lm Rückblick zählte er die Jahre am Bielersee, trotz all der Sorgen, mit denen sie verbunden waren, zu seinen 
glücklichsten. 
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